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Froh und dankbar
Zum Thema Inklusion.

Es war wirklich eine tolle Klas-
senfahrt, die meine schwerbe-
hinderte Tochter Anna-Lena
im Kreise ihrer vier Mitschüler,
ihrer Lehrerin, Erzieherin und
Integrationshelferin auf dem
Woldenhof verbringen durfte
(die EZ berichtete darüber). Ich
bin froh und dankbar dafür,
dass Anna-Lena jeden Tag in
der Förderschule am Unterricht
teilnimmt und kann mir gar
nicht vorstellen, dass es diese
tolle Schule im Zuge der Inklu-
sion einmal nicht mehr geben
soll.

Gerade für schwerstbehin-
derte Kinder ist die Schule mit

Ruheraum und Wasserbett,
Entspannungs- und Bewe-
gungsbadewanne und Wickel-
raum, mit Krankengymnastik,
Musik- und Ergotherapie vor
Ort, ideal auf die Bedürfnisse
unserer besonderen Kinder
ausgerichtet. Ich bin nicht ge-
nerell gegen Inklusion, und für
Anna-Lena (17) ist die Schule
eh bald beendet. Was aber
passiert mit den künftigen
schwerbehinderten „Anna-Le-
nas” in einer normalen Schule,
in der es die oben genannten
Dinge nicht gibt?

Annerose Bloem
Emden

Warum auf dem Werftgelände?
Zur Gedenkminute in Sachen
Windkraftbranche (EZ, 20.
März).

Mit immer noch naivem Er-
staunen über Emder Arbeit-
nehmerverhalten habe ich auf
der Titelseite über eine Mahn-
Minute zum Erhalt der Ar-
beitsplätze im Sektor erneuer-
bare Energien gelesen. Wieso
wird denn so abseits der
Macht- und Schaltzentralen
demonstriert und nicht da, wo
der Protest hingehört: vors
Rathaus oder den Landtag!

Nein, lieber tagt man auf
dem Werftgelände. Dort, wo
man vor geraumer Zeit mögli-
che Investoren bereits mit
Holzkreuzen und Holzsärgen
über Monate abgeschreckt hat.

Liebe Emder Gewerkschafter
und Sozialdemokraten, ruft
doch bitte das nächste Mal
nicht wieder auf dem Gelände
eines Betriebes, sondern vor
den Toren der Macht zur Mah-

nung auf. Erinnert den Bun-
deswirtschaftsminister Gabriel
(SPD), den Landeswirtschafts-
minister Lies (SPD) und unse-
ren Verwaltungschef (SPD) da-
ran, uns Ostfriesen die Arbeits-
plätze in der Windenergie zu
erhalten! Danke!

Thomas Baxmann
26723 Emden
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Emder Schüler suchten nach
Spuren ostfriesischer Juden
Reisegruppe der Berufsbil-
denden Schulen fuhr nach
Lodz.

Von EZ-Redakteur
MARTEN KLOSE
S 0 49 21 / 89 00 403

Emden. Für 122 ostfriesische
Juden war es eine Reise ohne
Wiederkehr: Sie wurden im
Oktober 1941 von Emden über
Berlin nach Litzmannstadt, wie
das polnische Lodz damals
hieß, deportiert. Mehr über das
Schicksal dieser Menschen he-
rauszufinden - das war der
Zweck der Reise, auf die sich
die vier Schülerinnen des Be-
ruflichen Gymnasiums der Be-
rufsbildenden Schule II, Natal-
ja Fertich, Margarita Stumpf,
Agata Stawinski und Marlena
Appel gemacht haben. Beglei-
tet wurden sie vom stellvertre-
tenden Schulleiter Gero Con-
ring und dem Leiter des Emder
Stadtarchivs, Dr. Rolf Uphoff.

Die letzten Emder Juden
waren in die von der Wehr-
macht besetzte Stadt Lodz ge-
schafft worden. Dort mussten
die überwiegend betagten
Menschen in drangvoller Enge
im Altersheim des jüdischen
Ghettos die letzten Monate vor
ihrer Ermordung in Chelmno
verbringen.

Durchforstet

Gemeinsam mit polnischen
Schülern des III. Lyzeums, ei-
nem Gymnasium mit den
Klassen 10 bis 12, forschten die
Emderinnen im dortigen
Staatsarchiv. Die Verständi-
gung lief problemlos - die pol-
nischen Schüler sprechen so-
wohl Deutsch als auch Eng-
lisch. In mühevoller Arbeit
wurden zahlreiche sogenannte
Meldekarten von ostfriesischen
Juden durchforstet, die nach
Litzmannstadt deportiert wor-
den waren. Ziel war es, die
noch nicht bekannten Todes-
daten der Menschen herauszu-
finden. Laut Studiendirektor
Conring werden die Daten für
die in Emden noch zu verle-
genden Stolpersteine und wei-
tere Recherchen benötigt.

Im Archiv wartete auf die
Schüler eine mühselige Arbeit.
Berge von Mikrofilmrollen
mussten durchgesehen werden.
Für die Emderinnen bedeutete
das stundenlanges Suchen am

Bildschirm. „Eine wirklich an-
strengende Arbeit”, berichtete
Rolf Uphoff im Gespräch mit
der Emder Zeitung. Aber es hat
sich gelohnt.

Von den 122 am 23. Okto-
ber 1941 deportierten Juden

konnten von 34 weitere Daten
gefunden werden. Während 25
Prozent der älteren Emder, Au-
richer und Norder Juden schon
im Altersheim in der Gnesener
Straße 26 gestorben waren,
wurde der Großteil der jüdi-

schen Ostfriesen am 11. und
12. Mai 1942 ausgewiesen. Der
Begriff „Ausweisung” ist als
Synonym für die Deportation
in den Tod zu verstehen. „Man
muss sich das mal vorstellen,
wie bürokratisch das vorging”,
zeigte sich Stadtarchivar
Uphoff erschüttert von den
Rechercheergebnissen.

Einen Tag nach dem Verlas-
sen aus Litzmannstadt wurden
die Ghettobewohner in Kulm-
hof (Chelmno), nordwestlich
von Lodz, durch Motorabgase
ermordet. Allein von der Em-
der Familie van der Walde
wurden alleine neun Familien-
mitglieder getötet. Das Schick-
sal von Aaron van der Walde
aus Emden, Lazarus Altgenug
aus Norden und Sara Hartog
aus Aurich konnte mittels der
Meldekarten nachvollzogen
werden. Außerdem konnten
einige Fotos, die das Leben im
Greisenheim in der Gnesener
Straße 26 dokumentieren, als
Kopie bestellt werden.

Eindrucksvoll

Aber nicht nur die Arbeit im
Archiv stand auf dem Pro-
gramm der Emder. Besucht
wurde auch ein eindrucksvoller
Gottesdienst zum Schabbat.
Während der ganzen Zeit ver-
standen sich Emder und Lodzer
Schüler ausgezeichnet, berich-
teten Uphoff und Conring. Es
war - nach einer Reise im Mai
2012 - bereits der zweite Be-
such einer Emder Schülergrup-
pe in Lodz (die Emder Zeitung
berichtete). Seit Beginn des
Forschungsprojektes ist die Zu-
sammenarbeit mit den polni-
schen Schülern so herzlich,
dass nun weitere Austausche
und sogar eine Schulpartner-
schaft zwischen dem Lodzer
Lyzeum und den Berufsbilden-
den Schulen geplant sind.

Im Mai nächsten Jahres
werden die polnischen Schüler
in Emden erwartet, in zwei
Jahren plant die BBS II die
nächste Forschungsreise nach
Lodz. Die nächste Emder Dele-
gation wird bereits wieder im
August in Lodz sein: Rolf
Uphoff und Emdens Bürger-
meister Rico Mecklenburg
werden anlässlich des 70. Jah-
restages der Auflösung des
Lodzer Ghettos nach Polen
reisen.

Mühselig: die Arbeit mit Mikrofilmen an den Lesegeräten im Archiv.

Ein erschütterndes Dokument: Die Abmeldekarte der Auricherin Sara
Hartog, „ausgewiesen“ am 11. Mai 1942.

Die Austauschgruppe: Agata Stawinski, Marlena Appel, Natalja Fertich, Margarita Stumpf (vordere Reihe), Arek Domasat, Ola Szuman,
Dr. Rolf Uphoff, Max Hima, Gero Conring, Ola Szmagaj, Patrycja Bobowicz (hintere Reihe). Bilder: privat

Stimmige Jahresbilanz
mit „schiefen Tönen“
Chordelegationen des Ost-
friesischen Sängerbundes
trafen sich in Upschört.

Upschört. Im Großen und
Ganzen ist Heike Douglas mit
dem Verlauf des vergangenen
Jahres zufrieden. Durfte die
Präsidentin des Ostfriesischen
Sängerbundes (OSB) doch 18
Konzerte, Sängerfeste und Jubi-
läen in ganz Ostfriesland besu-
chen und sich von den Sanges-
künsten verschiedener Chöre
überzeugen. Trotzdem klang in
ihrem stimmigen Rechen-
schaftsbericht auf der Jahres-
hauptversammlung am ver-
gangenen Sonnabend in der
Gaststätte Bender in Upschört
dann doch der eine oder andere
„schiefe Ton“ durch.

Mit den Frauenchören Neer-
moor, „Eintracht“ Mittegroße-
fehn und Jemgum sowie dem
Eisenbahnchor „Frohsinn“ aus
der Stadt Leer musste der OSB
nämlich vier Austritte ver-
zeichnen - meistens aufgrund
Überalterung des Chores. Neu-
aufnahmen gab es bisher nicht.
„Wir arbeiten aber momentan
daran, neue Kandidaten aufzu-
nehmen“, erklärte Douglas, die
sich bei den „Dorfspatzen“ aus
Wiesede bedankte. Der Kinder-
chor unter der Leitung von
Anita Arians hatte die Jahres-
hauptversammlung des OSB
eröffnet und gezeigt, wie viel
Freude das Singen doch macht.
Ganz erfrischend klangen die
Stimmen der Kinder, die zwi-
schen drei und 13 Jahre alt
sind.

Spaß am Singen hat auch der
stellvertretende Bürgermeister
der Gemeinde Friedeburg, Olaf
Gierszewski, der sich im Na-
men der gastgebenden Ge-
meinde Friedeburg mit einem

lockeren Grußwort an die Ver-
treter der 43 anwesenden Chöre
und den 13-köpfigen Vorstand
wandte. „Singen macht überall
Spaß, egal ob unter der Dusche,
beim Aufräumen oder Auto-
fahren.“

Das Singen zudem auch
süchtig machen kann, dafür ist
Sangesbruder Dieter Woldenga
das beste Beispiel. Bereits als
Schüler begann der 69-Jährige
in einem Chor zu singen, von
1959 bis 2007 war er aktiver
Sänger im Gemischten Chor
„Concordia“ Völlen und singt
bis heute im Männergesang-
verein Ihrhove. Außerdem hat
er mehrere leitende Posten be-
kleidet. Er war Chorvorsitzen-
der, Vorsitzender der Kreis-
gruppe Westoverledingen und
im Beirat des OSB. „Ich habe
das immer gerne gemacht.”
Deshalb wurde ihm die Schu-
bert-Plakette, eine hohe Aus-
zeichnung im Sängerbund,
verliehen. Im Anschluss wurde
ein Grußwort der Bundeschor-
leiterin Karin Wessels verlesen,
bevor noch einmal Anita Arians
das Wort bekam. Dieses Mal al-
lerdings nicht als Leiterin der
„Dorfspatzen“, sondern als Be-
auftragte der Felix-Auszeich-
nung. Dieses Gütesiegel wurde
im vergangenen Jahr auch wie-
der an einige Kindergärten ver-
liehen, die im besonderen Ma-
ße die musikalische Entwick-
lung von Drei- bis Sechsjähri-
gen fördern. Für das aktuell
letzte Jahr, in dem die Aus-
zeichnung verliehen werden
kann, haben sich bereits viele
Kindergärten beworben, die in
der kommenden Zeit besucht
werden.

Der OSB ist 152 Jahre alt.
Ihm gehören 75 Chöre und
drei Kinderchöre an. afh
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